
PIFFL-PERCEVI 1I1HEODOR 5 I IRNE- schenkte Ergebnisse weithin unbekannt bleiben. Die
MANN ALFRED (Hg kumenische Hoffnungen. Gemeinde der Basis hat Anspruch darauf € 1 -
Neun PRO ORIENTE-Symposien 1965 bis 1970 fahren, daß ökumenische Beziehungen 'eıt ber
Herausgegeben 1Im Auftrag des Stiftungsfonds PRO ihren eNgeETEN Umkreis hinaus stattfinden: manche
RIWien. (256.) Tyrolia-Verlag, Innsbruck- Klage ber sogenannte Abkühlung 1mM konftessionel-
Wien 1984 Ppb 48,—/5Y len Klima würde dadurch gemildert.

Den Herausgebern, Bundesminister Dr. heo-
Die ökumenischen PRO ORIENTE-Symposien 1n dor PitfI-Percevic und Dktm Alfred Stirnemann, Be-Wien sind seit der ersten Einladung ard Königs bührt für ihr Unternehmen besonderer ank
1965 einer der wichtigsten Begegnungsmöglich- Leonding Leopold Temmelkeiten der westlichen und östlichen Kirchen OI-
den. Der vorliegende Band umftfaßt die Retferate auf CHENGESCHICHITEden ersten eun 5S>ymposien VO: 5S—]1 hilft
dem iImmer wieder empfundenen Mangel ab, daß SIUPPERICH ROBERT, Reformatorenlexikon.VO:  3 solchen Veranstaltungen auf höchstem geistli- üterslioher Verlagshaus Gerd Mohn, Cüters-chen und wissenschaftlichen Niveau meist Aur VerTr-
kürzte Presseberichte erscheinen. Die jer gegebene loh 1984 Ppb. 98 —
Dokumentation wird hoffentlich bis In die Gegen- Der außerordentlich fruchtbare Wissenschatter und

Professor legt seinem Lebensabend dieses „Refor-wart fortgesetzt werden können (über das 5Sym- matorenlexikon“ VOTL, das ber 300 deutsche undDOsSION ist Im Band „PRO RIENTE”* 173 ff be-
Berdeutsche Reformatoren zwischen 1517 und 1580richtet).

Der Band Hi eıne Fundgrube für ökumenisches Wis- ertal(it und knapp vorstellt. Da Iman die Daten ber
Sen uUun! Kennenlernen. ber„‚Säkularisation un! Sä- die großen Gestalten der Reformation wıe Luther
kularismus“ ird I1la  — selten Gültiges wıe 1n den und Zwingli überall leicht tindet, hat ihnen St Aur

Beiträgen Von Prof. Alivisatos (Athen), Prot. Eugen wenig Kaum ZUr Verfügung gestellt, In der
Lage sein, uch weniger bekannte Persönlichkei-Biser (München), 7 Max Geiger Basel), urt Lüthi
ten, auf die INan ber doch beim Studium der Refor-(Wien), Tanz Martin Schmölz (Salzburg) Uun!: Erika

Weinzier|! (Wien) finden. Biser hat 1m Spectrum der mationsgeschichtestößßt, aufnehmen können. Ge-
„Presse“ VO Dezember 1984 och Wesentliches rade das macht den großen Wert des Buches aQus.

hinzugefügt: „Wintersaat für eiın Weltalter? Die Über Aufnahmeprinzipien ıIn eın Lexikon wird INa  -

Krise der Religion als Glaubensnot und Glaubens- WwWar verschiedener Meinung seın können.
uch Personen aufhören, blo(ß lokale Größenwende“ Für Prof. liv1Satos beginnt die Säkularisie-
seın, bzw. ab Wann S1e VO allgemeiner Bedeutung[UNg der Kirche bereits mıiıt den Kaisern Konstantin

Gr. und Justinian Die Kirche erhielt durch S1e sind, MU. eine Ermessensfrage bleiben. Der Autori
einen weltlichen Charakter, ihre geistliche Weltmis- sich dessen bewußt (11 f)
SION wurde vieltfach gehemmt. Hat 1es 1n mancher- Richtig War sicherlich auch, die Literaturangaben
lei Hinsicht Entgleistungen geführt, ird die beschränken bzw. weithin durch 'erweise auf
CUur Hinwendung ZUr Welt, die Säkularisie- Nachschlagewerke ersetzen uch wird ja eın

Forschungszugang ermöglicht. Freilich bleibt dieIUNg Prägung, wieder den ursprünglichen
NeUuUueTe Literatur, besonders aus dem katholischenZielsetzungen zurückführen: „Die Keue Begegnung

mıit der Welt ird sıie nicht der Getahr aussetzen, Kaum, manchmal unerwähnt. 50 tehlt bei Ur-
ihrem Wesen untreu werden, sondern S1E wird 1 banus Rhegius die wichtige Arbeit VO:

Gegenteil kraft der ebe Christi die Welt gewinnen, Liebmann.
S1IE retten, heiligen und vollenden“ ine gewisse Berücksichtigung der Primärliteratur,

etwa hinsichtlich der Hauptwerke (gerade bei denMit den Retferenten Geiger und Lüthi: ote- bisher wenigererschlossenen Persönlichkeiten) warestantische Beiträge ZUuU!r Diagnose heutiger christli-
her Existenz eingebracht worden:; der orthodoxe wünschenswert un! sinnvoll SCWESECN.,
Metropolit Meliton Halcis und der Benediktiner Der Kezensent 1st überzeugt, daß das vorliegende
Dom Emmanuel Lanne beschrieben die Aufgaben Buch eın echtes Desiderat darstellt, un! da sich
der ()kumene ach der Weltkirchenkonterenz VO:!  J bald als unentbehrliches Nachschlagewerk erweisen

wird. Vielleicht ä($t sich bei einer Neuauflage der
die westlichen Probleme hinaus die altorientalischen
Uppsala 1Im 5Symposion. Lanne führt hierbei über

Wunsch ach (teilweiser) Erfassung der Primärlite-
Kirchen anı Kopten, Syrer, Armenier. Diese seljen ratur berücksichtigen. uch die Aufnahme VOT-

durch die Bemühungen des Weltkirchenrates ıIn den handener Porträts ware wertvoll. Dabei könnte INan

Dialog mıit den Bruderkirchen eingetreten Der Welt- ebentalls vorgehen, da(ß I1la  - die Hauptreforma-
kirchenratsel keine Superkirche, abereın Treffpunkt oren ausklammert.
VO: außerordentlichem Wert „Jeder MUuU auf die Linz Rudolf Zinnhobler
Stimme aller hören und demgemälßl SIC die Stimme

PIERSON PEIER, Philipp I] Vom Scheitern deraller und edes verständlich machen“. Für die Ortho-
doxie besorgt 1€e5 Vitalij Borowo) 1Im VII 5Sympo- Macht Aus dem Englischen übersetzt VO:  - Uta
S1O0N: Ekklesiologische Fragen und historische Reali- Szyszkowitz. Styria, (Graz 1985 Ln 320.—/
tat In der ÖOkumene, 1n der uch die schwere Last 44 ‚—
geschichtlicher Erfahrungen aufzeigt. ‚Von der Parteien Ha und (unst verwirrt, schwankt
Empfohlen WIT'| der Band VOT allem als Grundlage seın Charakterbild 1n der Geschichte“ hat 05 unter-
für Veranstaltungen VO) Bildungswerken. darf NOMMEN, eın taires Bild des 1Im Schatten seines 'aters
nicht geschehen, da solche auf hoher Ebene C stehenden und dennoch großen Habsburgers
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■ PIFFL-PERCEVIC THEODOR / STIRNE­
MANN ALFRED (Hg.), Ökumenische Hoffnungen. 
Neun PRO ORIENTE-Symposien 1965 bis 1970. 
Herausgegeben im Auftrag des Stiftungsfonds PRO 
ORIENTE, Wien. (256.) Tyrolia-Verlag, Innsbruck­
Wien 1984. Ppb. DM 48,-/S 320.-. 

Die ökumenischen PRO ORIENTE-Symposien in 
Wien sind seit der ersten Einladung Kard. Königs 
1965 zu einer der wichtigsten Begegnungsmöglich­
keiten der westlichen und östlichen Kirchen gewor­
den. Der vorliegende Band umfaßt die Referate auf 
den ersten neun Symposien von 1965-1970; er hilft 
dem immer wieder empfundenen Mangel ab, daß 
von solchen Veranstaltungen auf höchstem geistli­
chen und wissenschaftlichen Niveau meist nur ver­
kürzte Presseberichte erscheinen. Die hier gegebene 
Dokumentation wird hoffentlich bis in die Gegen­
wart fortgesetzt werden können (über das 10. Sym­
posion ist im 1. Band . PRO ORIENTE• S. 173ff be­
richtet). 
Der Band ist eine Fundgrube für ökumenisches Wis­
sen und Kennenlernen. Über .Säkularisation und Sä­
kularismus• wird man selten so Gültiges wie in den 
Beiträgen von Prof. Alivisatos (Athen), Prof. Eugen 
Biser (München), t Max Geiger (Basel}, Kurt Lüthi 
(Wien), Franz Martin Schmölz (Salzburg) und Erika 
Weinzierl (Wien) finden. Biser hat im Spectrum der 
• Presse· vom 1. Dezember 1984 noch Wesentliches 
hinzugefügt: .Wintersaat für ein neues Weltalter? Die 
Krise der Religion als Glaubensnot und Glaubens­
wende.' Für Prof. Alivisatos beginnt die Säkularisie­
rung der Kirche bereits mit den Kaisern Konstantin 
d. Gr. und Justinian 1. Die Kirche erhielt durch sie 
einen weltlichen Charakter, ihre geistliche Weltmis­
sion wurde vielfach gehemmt. Hat dies in mancher­
lei Hinsicht zu Entgleistungen geführt, so wird die 
neue Hinwendung zur Welt, d. h. die Säkularisie­
rung neuer Prägung, wieder zu den ursprünglichen 
Zielsetzungen zurückführen: .Die neue Begegnung 
mit der Welt wird sie nicht der Gefahr aussetzen, 
ihrem Wesen untreu zu werden, sondern sie wird im 
Gegenteil kraft der Liebe Christi die Welt gewinnen, 
sie retten, heiligen und vollenden.' 
Mit den Referenten Geiger und Lüthi waren prote­
stantische Beiträge zur Diagnose heutiger christli­
cher Existenz eingebracht worden; der orthodoxe 
Metropolit Meliton Halcis und der Benediktiner 
Dom Emmanuel Lanne beschrieben die Aufgaben 
der Ökumene nach der Weltkirchenkonferenz von 
Uppsala im IV. Symposion. Lanne führt hierbei über 
die westlichen Probleme hinaus die altorientalischen 
Kirchen an: Kopten, Syrer, Armenier. Diese seien 
durch die Bemühungen des Weltkirchenrates in den 
Dialog mit den Bruderkirchen eingetreten. Der Welt­
kirchenrat sei keine Superkirche, aber ein Treffpunkt 
von außerordentlichem Wert: . Jeder muß auf die 
Stimme aller hören und demgemäß sich die Stimme 
aller und jedes verständlich machen•. Für die Ortho­
doxie besorgt dies Vitalij Borawoj im VII. Sympo­
sion: Ekklesiologische Fragen und historische Reali­
tät in der Ökumene, in der er auch die schwere Last 
geschichtlicher Erfahrungen aufzeigt. 
Empfohlen wird der Band vor allem als Grundlage 
für Veranstaltungen von Bildungswerken. Es darf 
nicht geschehen, daß solche auf hoher Ebene ge-

schenkte Ergebnisse weithin unbekannt bleiben. Die 
Gemeinde an der Basis hat Anspruch darauf zu er­
fahren, daß ökumenische Beziehungen weit über 
ihren engeren Umkreis hinaus stattfinden; manche 
Klage über sogenannte Abkühlung im konfessionel­
len Klima würde dadurch gemildert. 
Den Herausgebern, Bundesminister a. D. Dr. Theo­
dor Piffl-Percevic und Dkfm. Alfred Stirnemann, ge­
bührt für ihr Unternehmen besonderer Dank. 
Leonding Leopold Temme/ 

KIRCHENGESCHICHTE 

■ STUPPERICH ROBERT, Reformatorenlexikon. 
(239.) Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn, Güters­
loh 1984. Ppb. DM 98,-. 

Der außerordentlich fruchtbare Wissenschafter und 
Professor legt an seinem Lebensabend dieses .Refor­
matorenlexikon· vor, das über 300 deutsche und au­
ßerdeutsche Reformatoren zwischen 1517 und 1580 
erfaßt und knapp vorstellt. Da man die Daten über 
die großen Gestalten der Reformation wie Luther 
und Zwingli überall leicht findet, hat ihnen St. nur 
wenig Raum zur Verfügung gestellt, um so in der 
Lage zu sein, auch weniger bekannte Persönlichkei­
ten, auf die man aber doch beim Studium der Refor­
mationsgeschichtestößt, aufnehmen zu können. Ge­
i_-ade das macht den großen Wert des Buches aus . 
Über Aufnahmeprinzipien in ein Lexikon wird man 
zwar stets verschiedener Meinung sein können. 
Auch wo Personen aufhören, bloß lokale Größen zu 
sein, bzw. ab wann sie von allgemeiner Bedeutung 
sind, muß eine Ermessensfrage bleiben. Der Autor ist 
sich dessen bewußt (11 f). 
Richtig war es sicherlich auch, die Literaturangaben 
zu beschränken bzw. weithin durch Verweise auf 
Nachschlagewerke zu ersetzen. Auch so wird ja ein 
Forschungszugang ermöglicht. Freilich bleibt die 
neuere Literatur, besonders aus dem katholischen 
Raum, manchmal unerwähnt. So fehlt z. B. bei Ur­
banus Rhegius die wichtige Arbeit von M. 
Liebmann. 
Eine gewisse Berücksichtigung der Primärliteratur, 
etwa hinsichtlich der Hauptwerke (gerade bei den 
bisher weniger erschlossenen Persönlichkeiten) wäre 
wünschenswert und sinnvoll gewesen. 
Der Rezensent ist überzeugt, daß das vorliegende 
Buch ein echtes Desiderat darstellt, und daß es sich 
bald als unentbehrliches Nachschlagewerk erweisen 
wird. Vielleicht läßt sich bei einer Neuauflage der 
Wunsch nach (teilweiser) Erfassung der Primärlite­
ratur berücksichtigen. Auch die Aufnahme ev. vor­
handener Porträts wäre wertvoll. Dabei könnte man 
ebenfalls so vorgehen, daß man die Hauptreforma­
toren ausklammert. 
Linz Rudolf Z innhab/er 

■ PIERSON PETER, Philipp II. Vom Scheitern der 
Macht. Aus dem Englischen übersetzt von Uta 
Szyszkowitz. (245.) Styria, Graz 1985. Ln. S 320.-/ 
DM44,-. 
.Von der Parteien Haß und Gunst verwirrt, schwankt 
sein Charakterbild in der Geschichte.' P. hat es unter­
nommen, ein faires Bild des im Schatten seines Vaters 
stehenden und dennoch großen Habsburgers zu 
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zeichnen. Sein Leben War bestimmt VO  - der Erhal- M LAZARO, Der Franziskusorden.
(ung des überkommenen Erbes, Was ihm das Gesetz Handbuch der franziskanischen Ordensgeschichte.
des Handelns diktierte. Da ihm diese primäre jel- Verlag der Bayerischen Kapuziner, Altötting
setzung 1m wesentlichen gelang, ist uch der Unterti- 1984 Ppb. 71,
te| der deutschen Ausgabe nicht anz gerechtfertigt. Den Übersetzern Litschka und VOT allem
Die englische Ausgabe erschien schon 1975 Die seit- Huber ist danken, daß dieses ftundamentaleher erschienene Literatur i nicht nachgetragen. Werk, das 1979 ın spanischer Sprache herauskam,uch wird die Kraft der Darstellung eines Pfandl 1q108 uch auf Deutsch vorliegt. Fine italienische un!:München nicht erreicht, dalß InNnan sich 1Nne englische Übersetzung sind ebenfalls bereits CI -fragt, ob nicht eine Neubearbeitung Von dessen schienen, eine portugiesische un! holländische sindWerk mehr gebracht hätte Zu loben ist die Überset- ın Vorbereitung.
ZUNg, abgesehen VoOo Ausdruck „Irientiner Konzile“

der für die einzelnen Sitzungen des Konzils
ach einer Zusammenstellung der wichtigsten Lite-

VO  3 Irient verwendet wird Wenn sich das Buch et-
ratur wird Zzuers! mit kräftigen Strichen die soziale
un religiöse Umwelt des Tanz nachgezeichnet.

Was spröde liest, liegt das der o$t unnotigen ‚Es folgen eın knappes Lebensbild des Heiligen undÜberfrachtung mit Eigennamen, wofür die Überset- die Entstehungsgeschichte des Ordens. Die ersten
zerın nichts annn Das Fehlen historischer Karten ıst
bedauerlich. Schwierigkeiten, die VOT allem die Art der Betol-
1NnNzZz ZUNg des strengen Armutsideals gingen, tanden ihreRudolf Zinnhobler Lösung In der „‚bullierten Regel“ VO 1223, die auf

einen Kompromiß hinauslief. TIrotzdem collten hef-
tige Richtungskämpfe folgen, denen viele Seiten des. GA| ROBERT P Hugenotten. Protil ihres

Glaubens. (329, Karte) Reinhardt, Basel 19  S Buches gewidmet sind Mit gleicher Ausführlichkeit
art cfr 29,80 werden aber uch die Auswirkungen und Tätigkei-

ten des Ordens (Apostolat un!| Mission, Wissen-Diese AaUuUSs reformierter Sicht geschriebene Hugenot- schaft Un Studium) behandelt Die kompliziertetengeschichte erschien rechtzeitig zu Gedenken Geschichte der Herausbildung dreier Ordenszweigedie Aufhebung des Fdikts VOoO  » Nantes VOrT 200 Jahren
wodurch die Hugenotten dem Untergang (Observanten, Konventualen, Kapuziner), die gTO-

Ben Krisen 1m Gefolge VOoO  — Säkularisation un: Auf-preisgegeben wurden. Das Fdikt selbst WaTr 1598 Von klärung und das Wiedererstarken ZUT Zeit der kirch-Heinrich trüher selber eın Anführer der Huge- lichen Kestauration tinden ebenfalls eine eingehendenotten, erlassen worden:;: hatte innerhalb gewIisser Darstellung. Dabei werden alle bedeutenden Ent-TENzZeN treie Religionsausübung gewährt. zeich-
net eın Protil der Glaubensgemeinschaft, verhehlt wicklungen und Aktivitäten jeweils bis ın die Gegen-
nicht seine 5Sympathie, ist berdurchaus bereit, uch wart heraufgeführt. uch der zweiıte („arme Schwe-

stern”) un dritte Orden (weltlicher Orden der Buße)Negatives einzugestehen. Ein wenig predigthaft sind entsprechend berücksichtigt.tet 21 uıunten d insgesamt werden jedoch die Ge- Ausführliche Verzeichnisse, Anmerkungen, Litera-schicke der Hugenotten tair un sachlich abge-
handelt. turnachträge und verläßliche Kegister, die die
1NzZ Rudolf Zinnhobler päpstlichen Verlautbarungen auflisten, beschließen

den wertvollen Band, dem des hohen Preises
eiıne weiıte Verbreitung sicher sSeın dürtfte.
Dalß die deutsche Ausgabe keine bloße ÜbersetzungRÖHRIG FLORIDUS, Leopold HIL, der Heilige.

Markgrat VOoO  - Österreich. (256, davon bb.) He- darstellt, sondern aufgrund des Engagements VO:  -

rold, Wien 1985 Ppb. 420.—/DM 47,— Hulherviele Ergänzungen undVerbesserungen
aufweist, hat schon Jansen aufgezeigt (Collecta-Je INaAaXCIECT die Quellen sind, INSO größer 1st die Ver- NCa Franciscana L 1985, 144 —146) Wir schließensuchung, SIE durch Phantasie ersetzen der doch uns der Formulierung die auf dem Umschlag dererganzen. ist dieser Versuchung nicht erlegen, englischen Ausgabe steht „Der dzt beste Überblickobwohl uch nicht Zanz hne T heorien (Z. ber ber alle tranziskanischen Orden“ıne Trste Ehe Leopolds) auskommt. Diese wirken Je-

doch ungekünstelt und plausibel, Zu Hiltfe kamen Linz Rudolf Zinnhobler
SCHRAGL FRIEDRICH, Geschichte derdem Autor archäologische un! anthropologische 1Öözese St Pölten. (216, 105 bb.) Pressehaus,Untersuchungen der Jungsten Zeit, deren Ergebnisse

bereits berücksichtigen konnte. 50 entstand eın SE Pölten 1985 Ln 390.— /DM 56,—.
nüchternes, verläßliches Buch, das War keine 5C- Das schön gestaltete un!: mit Bildern und Karten aUuUSs-

schlossene Biographie bieten kann, dafür ber den gezeichnet illustrierte Buch erschien AUS Anla(ß} des
200jährigen Bestandes des Bistums St Pölten. LeichtZeitrahmen markant herausarbeitet. An Quellen-

texten werden das .Chronicon p1] marchionis“ verständlich geschrieben, erfüllt den weck einer
(44—48) und die Heiligsprechungsbulle VO Jän- Information für weiıte Kreise. Bei dem knappen Um-
nerTr 1485Dbeigegeben. Bei den Abbildun- fang ist das Werk überraschend materialreich un!:
gen hätte InNan SIC manche (z Glastenster) In Far- verräat den profunden Kenner der Diözesangeschich-
be gewünscht. Die Anmerkungen sind ihrer te Auf ist allerdings och nicht berücksichtigt,

da(fß der Emmeram aufgrund nNeueTeTr Forschun-Anbringung zwischen ext und Literaturverzeichnis
recht unbequem benützen. Insgesamt stellt das BeNn chronologisch nach Rupert anzusetzen ist, Was

schmale Buch die reite Frucht einer mühsamen ATr- Konsequenzen Hır die Interpretation der 1n der
beit dar „Vita Emmeramıi“ erwähnten „depopulatae rbes'

Rudolf Zinnhobler der Nns hat Sehr wohltuend wirkt die DarstellungLinz
41°

zeichnen. Sein Leben war bestimmt von der Erhal­
tung des überkommenen Erbes, was ihm das Gesetz 
des Handelns diktierte. Da ihm diese primäre Ziel­
setzung im wesentlichen gelang, ist auch der Unterti­
tel der deutschen Ausgabe nicht ganz gerechtfertigt. 
Die englische Ausgabe erschien schon 1975. Die seit­
her erschienene Literatur ist nicht nachgetragen. 
Auch wird die Kraft der Darstellung eines L. Pfand! 
(München 1938) nicht erreicht, so daß man sich 
fragt, ob nicht eine Neubearbeitung von dessen 
Werk mehr gebracht hätte. Zu loben ist die Überset­
zung, abgesehen vom Ausdruck .Trientiner Konzile' 
(121), der für die einzelnen Sitzungen des Konzils 
von Trient verwendet wird. Wenn sich das Buch et­
was spröde liest, so liegt das an der oft unnötigen 
Überfrachtung mit Eigennamen, wofür die Überset­
zerin nichts kann. Das Fehlen historischer Karten ist 
bedauerlich. 
Linz Rudolf Zinn hob/er 

■ GAGG ROBERT P., Hugenotten. Profil ihres 
Glaubens. (329, 1 Karte) Reinhardt, Basel 1984. 
Kart. sfr 29,80. 
Diese aus reformierter Sicht geschriebene Hugenot­
tengeschichte erschien rechtzeitig zum Gedenken an 
die Aufhebung des Edikts von Nantes vor 300 Jahren 
(1685), wodurch die Hugenotten dem Untergang 
preisgegeben wurden. Das Edikt selbst war 1598 von 
Heinrich IV., früher selber ein Anführer der Huge­
notten, erlassen worden; es hatte innerhalb gewisser 
Grenzen freie Religionsausübung gewährt. G. zeich­
net ein Profil der Glaubensgemeinschaft, verhehlt 
nicht seine Sympathie, ist aber durchaus bereit, auch 
Negatives einzugestehen. Ein wenig predigthaft mu­
tet S. 21 unten an, insgesamt werden jedoch die Ge­
schicke der Hugenotten fair und sachlich abge­
handelt. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

■ RÖHRIG Fl.ORIDUS, Leopold /II. der Heilige. 
Markgraf von Österreich. (256, davon 20 Abb.) He­
rold, Wien 1985. Ppb. S 420.-/DM 47,-. 
Je magerer die Quellen sind, umso größer ist die Ver­
suchung, sie durch Phantasie zu ersetzen oder doch 
zu ergänzen. R. ist dieser Versuchung nicht erlegen, 
obwohl auch er nicht ganz ohne Theorien (z. B. über 
eine erste Ehe Leopolds) auskommt. Diese wirken je­
doch ungekünstelt und plausibel. Zu Hilfe kamen 
dem Autor archäologische und anthropologische 
Untersuchungen der jüngsten Zeit, deren Ergebnisse 
er bereits berücksichtigen konnte. So entstand ein 
nüchternes, verläßliches Buch, das zwar keine ge­
schlossene Biographie bieten kann, dafür aber den 
Zeitrahmen markant herausarbeitet. An Quellen­
texten werden das .Chronicon pii marchionis' 
(44-48) und die Heiligsprechungsbulle vom 6. Jän­
ner 1485 (159-165) beigegeben. Bei den Abbildun­
gen hätte man sich manche (z. B. Glasfenster) in Far­
be gewünscht. Die Anmerkungen sind wegen ihrer 
Anbringung zwischen Text und Literaturverzeichnis 
recht unbequem zu benützen. Insgesamt stellt das 
schmale Buch die reife Frucht einer mühsamen Ar­
beit dar. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

412 

■ IRIARTE LAZARO, Der Franziskusorden. 
Handbuch der franziskanischen O rdensgeschichte. 
(446.) Verlag der Bayerischen Kapuziner, Altötting 
1984. Ppb. DM 71,80. 
Den Übersetzern F. Litschka und vor allem H. N. 
Huber ist es zu danken, daß dieses fundamentale 
Werk, das 1979 in spanischer Sprache herauskam, 
nun auch auf Deutsch vorliegt. Eine italienische und 
eine englische Übersetzung sind ebenfalls bereits er­
schienen, eine portugiesische und holländische sind 
in Vorbereitung. 
Nach einer Zusammenstellung der wichtigsten Lite­
ratur wird zuerst mit kräftigen Strichen die soziale 
und religiöse Umwelt des hl. Franz nachgezeichnet. 

, Es folgen ein knappes Lebensbild des Heiligen und 
die Entstehungsgeschichte des Ordens. Die ersten 
Schwierigkeiten, die vor allem um die Art der Befol­
gung des strengen Armutsideals gingen, fanden ihre 
Lösung in der .bullierten Regel• von 1223, die auf 
einen Kompromiß hinauslief. Trotzdem sollten hef­
tige Richtungskämpfe folgen, denen viele Seiten des 
Buches gewidmet sind. Mit gleicher Ausführlichkeit 
werden aber auch die Auswirkungen und Tätigkei­
ten des Ordens (Apostolat und Mission, Wissen­
schaft und Studium) behandelt. Die komplizierte 
Geschichte der Herausbildung dreier O rdenszweige 
(Observanten, Konventualen, Kapuziner), die gro­
ßen Krisen im Gefolge von Säkularisation und Auf­
klärung und das Wiedererstarken zur Zeit der kirch­
lichen Restaural"ion finden ebenfalls eine eingehende 
Darstellung. Dabei werden alle bedeutenden Ent­
wicklungen und Aktivitäten jeweils bis in die Gegen­
wart heraufgeführt. Auch der zweite (.arme Schwe­
stern") und dritte Orden (weltlicher Orden der Buße) 
sind entsprechend berücksichtigt. 
Ausführliche Verzeichnisse, Anmerkungen, Litera­
turnachträge und verläßliche Register, die sogar die 
päpstlichen Verlautbarungen auflisten, beschließen 
den wertvollen Band, dem trotz des hohen Preises 
eine weite Verbreitung sicher sein dürfte. 
Daß die deutsche Ausgabe keine bloße Übersetzung 
darstellt, sondern aufgrund des Engagements von 
H. N. Huberviele Ergänzungen und Verbesserungen 
aufweist, hat schon Th. Jansen aufgezeigt (Collecta­
nea Franciscana 55, 1985, 144-146). Wir schließen 
uns der Formulierung an, die auf dem Umschlag der 
englischen Ausgabe steht: .Der dzt. beste Überblick 
über alle franziskanischen Orden.• 
Linz Rudolf Zinnhab/er 
■ SCHRAGL FRIEDRICH, Geschichte der 
Diözese St. Pölten. (216, 105 Abb.) NÖ. Pressehaus, 
St. Pölten 1985. Ln. S 390.-/DM 56,- . 
Das schön gestaltete und mit Bildern und Karten aus­
gezeichnet illustrierte Buch erschien aus Anlaß des 
200jährigen Bestandes des Bistums St. Pölten. Leicht 
verständlich geschrieben, erfüllt es den Zweck einer 
Information für weite Kreise. Bei dem knappen Um­
fang ist das Werk überraschend materialreich und 
verrät den profunden Kenner der Diözesangeschich­
te. Auf S. 22 ist allerdings noch nicht berücksichtigt, 
daß der hl. Emmeram aufgrund neuerer Forschun­
gen chronologisch nach Rupert anzusetzen ist, was 
z. B. Konsequenzen für die Interpretation der in der 
.Vita Emmerami" erwähnten .depopulatae urbes" an 
der Enns hat. Sehr wohltuend wirkt die Darstellung 


